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einleuchtend, verschiedene, miıteinander zusammenhängende Fassungen der ‚Zwölftf Artikel der
Bauern« gegeben haben dürfte neben der oberschwäbischen auch eıne Schwarzwälder, die erstmals nach
einer Handschrift des Badischen Generallandesarchivs Karlsruhe veröffentlicht. Ins Weıte ührt demgegen-
ber Horst Pietschmann durch einen Vergleich zwischen dem deutschen Bauernkrieg und der Erhebung der
Comunidades von Kastıilien 520/21 Dıie Müntzerforschung 1st mMıiıt reı Beiträgen Abraham
Frıesen gewinnt NCUC Autschlüsse ber Thomas Müntzers geistige Entwicklung aus der Untersuchung
seiıner Lektüre der Kirchenväter (neben der Taulers), Guünter Vogler chıldert die olle der Städte ın
Müntzers Lebensgang, und Sıegfried Hoyer untersucht seıne Tätigkeit ın Zwickau (1520/21). Auf eın bısher
VO:  — Reformationshistorikern wenı1g beachtetes, vorwiegend VonNn Mediävisten behandeltes Phänomen geht
Hans-Jürgen Goertz ein: auf TIraäume und Vıisıonen, die besonders bei den Zwickauer Propheten, bei
Müntzer und Täutertum eıne wichtige olle spielten. Den Zusammenhang zwischen »Prophetie und
Zeitgeschehen« untersucht Heıike Talkenberger Hand astrologischer Flugschriften aus den Jahren
1520724 Zur Debatte die Prophezeiung eiıner zweıten Sintflut. Hans-Christoph Rublack erhellt die
Rezeptionsgeschichte VO  - Luthers Schrift ‚De ot1Is monstIicıs judicıum« uUrcCc Analyse der Übersetzung
Leo Juds und der handschriftlichen Glossen dieser Übersetzung ın eiınem Exemplar der
Bayerischen Staatsbibliothek München. Weıtere Beiträge sınd den polıtischen Implikationen der Retorma-
tıon gewidmet. Volker Press gibt einen souveranen Überblick ber die Voraussetzungen ıhres Verlauts in
der territorialen Struktur des Deutschen Reıches, Wolt Gruner bietet eıne stark forschungsbezogeneSkizze der Retormation Heınrichs 111 von England, und arl Czok stellt die renzen des Reforma-
tionszeıtalters bereits überschreitend » Wırtschaftspolitik und Unternehmertum Kurfürst Augusts von
Sachsen (1553-1586)« dar. Zweı wirkungsgeschichtliche Beiträge beschließen den Band eın kurzer Autsatz
VOoO  e} Max Steinmetz ber Friedrich Engels und Wılhelm Ziımmermann, der unbeabsichtigt das FElend
der vulgärmarxistischen Bauernkriegsdarstellung offenbart, und eın mater!  eiches, anregendes Gegen-
Welcker bıs Carlo Schmid«
stück In Franklıin Kopitzschs Übersicht ber »Stationen der Bauernkriegsrezeption: VO  — Carl Theodor

FEın sehr persönliches Vorwort von Wohlteils achtzigjährıgem Doktorvater Ludwig Petry und eıne
Nummern umtassende Bibliographie des Jubilars runden den Band ab, der beı aller Einseitigkeit eiınen
wertvollen Beitrag ZUur Reformationsforschung darstellt. Ulrich Köpf

Ecclesia mıiılıtans. Studien Zur Konzilien- und Reformationsgeschichte. Remigıus Bäumer ZUM Geburts-
tag gewidmet. Hg Von WALTER BRANDMÜLLER HERBERT [MMENKÖTTER ERWIN ISERLOH.
Paderborn: Schöningh 1988 Bde und 594 d.; 111 und 807 Zus 280,-
11 Dezember 1988 feierte Remuigıus Bäumer, Ordinarius für Miıttlere und Neuere Kirchengeschichteder Theologischen Fakultät Freiburg, seinen Geburtstag. Aus diesem Anlafß ehrten Kollegen, Freunde

un! Schüler den ubilar mıiıt einer Festschrift. Die Herausgeber hatten wel Themen vorgegeben, nämlıich
dıe Geschichte der Konzilien und die Geschichte der Retormation. Wıe bei anderen Sammelwerken 1st
nıcht möglıch, auch NUur die Themen er Beıträge (es siınd ber tünfzıg) anzuführen, geschweıge denn, den
nhalt ausführlich würdigen.

Im ersten Band 1st der Konziliengeschichte gewıdmet se1l zunächst aut dıe Beıiträge VO  — Theobald
Freudenberger, » Vertretung der Gesamtkirche auf dem Konzıl von Trient. Die Vertretung der deutschen
Biıschöte 1545 bis 15572« S 233—252) und Klaus Ganzer, » Vertretung der Gesamtkirche auf dem Konzıl VO  }
Trıent? Die Stellung der Prokuratoren abwesender Bischöte auf der dritten Tagungsperiode des Konzıls
1562 bıs 1563« (5. 253—278) verwıesen. Beide utoren arbeiten der FEdıtion der Akten des Trıienter
Konzıls mıt, die VO:  —3 der Görres-Gesellschaft seıt tast einhundert Jahren veranstaltet wiıird Sıe kennen die
Probleme AusS erster Hand Eınen 1Nnweıls verdient uch der Beitrag Von Hermann Josef Sıeben, »Eın
Traktat des Jesuiten Salmeron ber in Trient strıttige Fragen Zur Autorität des Konzils« ® 279-312). Dıies
1St ıne wertvolle Ergänzung dem Band »Die katholische Konzilsidee von der Retormatıion bis ZUur

Aufklärung« (Paderborn»den der Autor kürzlich vorlegen konnte (vgl die Rezension ın diesem Band
des Rottenburger Jahrbuchs auf jn Interessant 1st auch der Beıtrag Von Henkel, »Die
Religion der Indios auf dem Provinzıalkonzil von Lıma, —1583 « (5. 433—443). Deutlich wird,
INan damals überaus vorsichtig mıiıt der Religiosität der Eıngeborenen, ıhren Vorstellungen, ıldern und
Rıten umzugehen suchte. Das Klischee VO plumpen Überstülpen christlicher Begriffe der eıner
europäıischen Religiosität stimmt also nıcht.
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Die Geschichte unserer HOzese berührt ar. RKıvınıus, »Die Haltung Bischof Hefteles und die der
württembergischen Regierung ZU!r Untfehlbarkeit des Papstes« (D 445—490) Auf diesen Beıtrag werde ıch
anderer Stelle zurückkommen Der Autor bestreitet Wiıderspruch Zzur bisherigen Forschung
uch die württembergische Regjierung FEinfluß auf die Entscheidung Heteles SCHNOMMCN hat, sıch den
Beschlüssen des Ersten Vatikanischen Konzıils unterwerten Die Quellen bieten (mıtunter diplomatisch
ZUruc.  tend C1in anderes Bıld Vergleiche azu das VO  —_ Rıvınıus nıcht herangezogene Tagebuch von arl
Ilg, damals Dompräbendar Rottenburg (Rottenburger Jahrbuch für Kırchengeschichte 3) 1984,

145—-168). ber die Stiımmung ı111 Tübingen und Rottenburg ach dem Konzıl neuerdings auch Franz
Xaver Lınsenmann, eın Leben. Bd Lebenserinnerungen. Hg VO:  —_ Rudolt Reinhardt. Sıgmarıngen 1987.
Wıdersprochen werden mu{ uch der Bewertung des damalıgen Kultministers Theodor Geßler Dieser,
Zuge »kleindeutsch-preußischen« Kabinettsumbildung 1NS Mınısteriıum gekommen, WAar keineswegs

katholikenfreundlich WIC der Autor Da sıch Hetele in S$C1INECMM Schreiben Kabinettschef
Egloffstein (11 Maı zurückhielt, IST verständlich och macht das Schreiben mehr als eutlich dafß
der Bischof nıcht Kultminister, sondern Könıg arl den (GGaranten tür den kırchlichen Frieden

Lande Württemberg sah Zur Geschichte des Wılhelmsstifts (Anm 32) 1IST neben den Untersuchungen
VO|  3 August Hagen neuerdings die Dissertation VO:  - Werner Groß konsultieren: »Das Wılhelmsstift
Tübingen, F1 Theologenausbildung ı Spannungsteld Vo  — Staat und Kırche« (Contubernium.
Beıträge ZUr Geschichte der Eberhard-arls-Universıität Tübingen 32) Tübingen 1984

uch der Beitrag VO:  3 Hansgeorg Molıtor, »Die untridentinıische Retorm. Anfänge katholischer
Erneuerung der Reichskirche« (S 399—439) dürfte Wıderspruch EITICSCH Hıer NUur CIN1SC Hınvweise
Wenn die Bischöte teilweise darauf verzichtet en beziehungsweise darautf verzichten mußten, die
Reformdekrete des Konzıls verkünden, lag das nıcht 1Ur 5 der angeblichen, oft beklagten
Reformunwilligkeit der kırchlichen Führung Fın entscheidender Grund W: dıe Dekrete teilweise
überhaupt nıcht praktikabel Man en NUur die Vorschriften ber die Verwaltung »geistlicher«
Guüter (Universıitäten, Schulen, Hospitäler) der »kırchlicher« Vermögen (Kırchenfabriken) Das Konzıl
verlangte VO  — den eisten Ländern und Territorien radıkalen Bruch mMIit dem Herkommen und der
bisherigen Praxıs (Dess de ref Cap Wenn die Forderungen des Kirchenrechts Spater
doch durchgesetzt werden konnten, nıcht aufgrund der Verkündigung der Beschlüsse durch die
Bischöfe, sondern ach der Rezeption akademischen Unterricht Dıies führte 17 und Jahrhundert

zahlreichen Auseinandersetzungen zwıschen den geistlichen und weltlichen Gewalten
Molıitor Zzıitiert uch Konstantın Maıer, „Nachtridentinische Diözesansynoden Höhepunkte der

Kiırchenretorm? Eıne kritische Anfrage« (Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 1986 89)
Unter 1INnWeIls auft diese Miszelle stellt der Autor fest »FEıne Teiluntersuchung, die allgemeın ach
Zahl Zeıtpunkt und (OIrt nachtridentinischer Synoden Reich fragt, kommt ernüchternden Ergebnis-
SCIH und nıcht Bestätigung allgemeinen Reformeiıfers, schon Sar nıcht olchen trıdentinischen
Charakters« (S 410) Damlıt werden Maıers Intentionen und Aussagen nıcht getroffen Ihm SINg arum

ZCISCNH, Au der Zahl abge  tener Synoden keineswegs auf C1iNC Intensıität der Nıchtintensıität der
Retormen geschlossen werden annn Be1l der Größe der Kirchensprengel Deutschland Synoden
Nur erheblichen Schwierigkeiten möglich (ım Gegensatz ZU Beispiel Italien) Dazu kam,
Diskussionen nıcht übliıch WAal| durch Verlesen wurden die bıschöflichen Dekrete dem anwesenden
Klerus publıziert 50 ISt verständlich dafß die Bischöfe auf diese aufwendige Form der Promulgation des
diözesanen Rechtes verzichten wollten und konnten, zumal sSeIL der Erfindung des Buchdrucks andere
und bessere Möglıchkeiten gab den nachgeordneten Klerus unterrichten Maıers „»Kritische
Anfrage« WAar deshalb C1iNC Warnung Vor allzu torschen leider och allgemeın üblıchen) Rückschlüs-
sen Von der Zahl abge!  tener Synoden auf den rad bıschöflichen Retormeıiters Be1 der Schilderung des
reformunwilligen deutschen Episkopats durften Mark Sıttich VO  3 Hohenems, ıschoft VO:  —_ Konstanz, und

Synode Von 156/ nıcht tehlen |Diese Kırchenversammlung kam nıcht zustande, weıl sıch Mark Sıttich
» als Nepote des Wohlwollens SC1INCS5 päpstlichen Onkels würdig CI W! suchte (D 413) Der Onkel
(Pıus 1V.) WAarlr nämlich bereits SEeIL ‚.WECI Jahren LOL Der Anlafß der Konstanzer Synode War Cin anderer In
üblicher Manıer hatte der Nachfolger des Verstorbenen, Papst Pıus die Nepoten des Vorgängers aus der
Stadt Rom arl Borromäaäus SINg Erzdiözese Mailand heiligmäßiger ıschof
werden; SC1MH Vetter Mark Sıttıch VO  - Hohenems reiste den Bodensee, 1NC Diözesansynode
abzuhalten (Er kehrte allerdings bereits 1569 ach Rom zurück un bis SC1LIHNECIN Tod Jahre 1595 dort

leiben
Georg Föllinger, »Zur Priesterausbildung den Bıstumern Köln, Paderborn und Konstanz ach dem
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Tridentinum« (5. 467-497) childert die Entwicklung in reı Kirchensprengeln, die geographisch weıt
auseinander lagen. Für Konstanz grl Vor allem auf die Arbeit von Franz Hundsnurscher (»Die
tinanzıellen Grundlagen für dıe Ausbildung des Weltklerus Fürstbistum Konstanz VO Triıdentinischen
Konzıil bıs ZUur Siäkularısation«. Freiburg zurück. Der Leser vermißt iındes andere einschlägıige
Untersuchungen, VO:  - Peter Schmuidt, „»Herkunft und Werdegang der Alumnen des Priesterseminars
Meersburg. Eın Beıtrag Zur Sozialgeschichte der Weltgeistlichkeıit 1m deutschen Anteıl des Fürstbistums
Konstanz 1Im 18. Jahrhundert« (Freiburger Diözesanarchiv 9/, 1977, 5. 49—107) und Erwin Keller, »[)Das
Priesterseminar Meersburg Zur eıt Wessenbergs, 1—1827« (Freiburger Diö6zesanarchiıv 9/, 1977,
5. 108—207; 98, 1978, 3— Zu Johann Franz Schenk VO Stauffenberg, der übrigens nıe
Weihbischof 5 WESCH ist, 1st neuerdings konsultieren: erd Wunder, »Die Schenken VO  —; Stauffenberg«
(Stuttgart 1972). Über den Architekten des Seminargebäudes, den geheimnisumwitterten Benediktiner-
bruder Christoph Gessinger, erötftentlichte der Rezensent wel Beıträge: »Christoph Gessinger, Mönch,
Baumeıster, Stukkateur, Kammerrat, Apostat« (Zeitschrift tür Geschichte des Oberrheins 128, 1980,

293—326) und »Die Anbetung des Vaters 1Im Geıist und ın der Wahrheit. Dıie evangelıschen Bibelstunden
des Benediktinerbruders Christoph Gessinger bischöflichen Hof ın Meersburg« (Rottenburger
ahrbuch tür Kirchengeschichte 4, 1985, —2 Nachzutragen smd auch verschiedene Beıträge 1mM
Sammelband: »Die Bischöfe VO:  — Konstanz. Geschichte und Kultur« Friedrichshaten 1988 Dafiß LDamıan
Hugo von Schönborn als Koadjutor der Errichtung des Semiınars eteilıgt BEWESCH sel, dürfte nıcht
stimmen. Bıs Zzur Übernahme der 1Özese ach dem Tod Stauffenbergs (1740) blieb ıhm nämlich jeder
Einfluß versagt. Dıie Beziehungen ZU Domkapıtel ohnehiın Allerdings hat Damıan Hugo
ann ın den reı Jahren seınes Episkopats versucht, Retormen durchzuführen und die Ausbildung in
Meersburg auf eine breitere Basıs stellen. Unter anderem wollte uch den theologischen Unterricht
das Seminar zıehen.

Der 1ıte. der Festschriftt »Ecclesia milıtans« wurde von den Herausgebern sicherlich mıiıt Bedacht
gewählt, trıfft doch eiınen Wesenszug des Geehrten. Selbst die wissenschaftliche Arbeit War tür Remigıus
Bäumer nıcht selten Teıl seines FEınsatzes ın der ämpfenden Kırche dieser Kampf seıne Tücken hat,
mufßte auch schmerzvo. erleben. Zum Besuch des Papstes 1mM Jahre 1980 wurde von der Deutschen
Bıschotskonterenz rasch ıne „»Kleine deutsche Kırchengeschichte« (Freiburg herausgegeben. Den
Teıl » Das Zeıtalter der Glaubensspaltung« D 5379 übernahm Bäumer. Eınige Satze ber Martın Luther
(die der Rezensent amals wI1e heute hne Schwierigkeiten unterschreiben könnte) stießen auf allgemeines
Mißtfallen. Man betürchtete ıne Störung des Klimas zwıschen den Kontessionen iın Deutschland. (Für den
Besuch des Papstes War eın Tretten mit den Führern der evangelıschen Kirchen vorgesehen.) Dıie Wogen der
öffentlichen Empörung gingen hoch. Remigıus Bäumer indes stand allein da; nıemand ahm ıhn ın Schutz.

Die Festschrift bietet auch eine Bıbliographie des Geehrten. Sıe wurde VO  — Berthold Janker und Monika
Rıtter zusammengestellt. Für 1979 die denkwürdige » Antwort Reinhardt«, erschienen 1m
Freiburger Diözesanarchıv 9 9 1979, 52/ Rudolf Reinhardt

HERMANN JOSEF SIEBEN: Dıie katholische Konzilsıdee VOonNn der Retormatıion bıs Zur Aufklärung (Konzilıen-
geschichte. Hg VO:  — WALTER BRANDMÜLLER. ReiheB: Untersuchungen). Paderborn: Ferdinand
Schöningh Verlag 1988 und 560 Geb 148,-

Man kann Zur Gesellschaft Jesu estehen WwIe inan will, eines 1st sıcher: die Jesuiten verstehen C5,
Herausforderungen der Zeıt anzunehmen, mogen diese Von außen kommen der ıhre Ursache in Kırche
und Theologie selbst en. Dıies gilt auch für die Kirchengeschichte. Als 1943 FEduard Wınter das Buch
»Der Josephinismus und seiıne Geschichte« veröffentlichte und das Phänomen als Reformkatholi-
zi1smus deutete, reaglierte der Innsbrucker Jesuit Ferdinand Maa{fß Er legte alsbald eiıne fünfbändige
Quellenpublıkation VOT » Der Josephinismus« (Wıen 1951—-1961). Zwar WAar das Werk keine ırekte Replik
auf Wınters Studie Maa{fß sah den »Josephinismus« prımär als eın staatskırchlıches, 1m Grunde kırchen-
teindliches System. och wurde seıne Arbeiıt insgesamt eiınem Verdikt Dıie posıtıve Deutung, die miıt
Wınters Darstellung begonnen hatte, schlug mancher Reaktionen rasch wıeder eiınem negatıv
belasteten Bıld

Ahnlich oing miıt der Konzilıengeschichte. Lange eıit WAar dieses Feld VO|  — der historischen Forschung
vernachlässigt worden, sıeht INan VO: den Untersuchungen ab, die ZU Beispiel Hubert Jedin selit den
vierziger ren ZU Konzıl VO  — Trient vorgelegt hat. Dıes ınderte sıch schlagartig mıiıt dem Z weıten


